Grundlage bildete feine Wirkſamkeit als Prediger. 
Seine Predigten waren ſtets auf die unmittelbare 
praktiſche Wirkung gerichtet, aber in ihrem Stile 
ſchwungvoll lyriſch, und fie machten durch die 
Kraft, mit der er ſich mit ſeiner ganzen Perſön⸗ 
lichkeit hinter feine Anſichten ftellte, einen tiefen, 
man möchte heut jagen: einen ſuggeſtlven Eindruck. 
Selbſt die ſchweizerdeutſche Färbung feiner Sprache 
bildete einen Moment des Netzes an ihnen. Bald 
waren ſeine Predigten berühmt und von welt her 
pilgerten Troſtbedürftige, Andächtige und Zweifelnde 
zu dem Züricher Propheten, ſuchten die Theologen 
ihn auf, um fein Weſen und feine Predigtkunſt zu 
ſtudiren. Aber ſeine Wirkung reichte doch weit 
über das geſprochene Wort hinaus. Mit ſeinen 
„Ausſichten in die Ewigkeit“ (1768 fg.), durch 
die er „dem denkenden und gelehrten Theil der 
Menſchen alle Augenblicke ihres Aufenthaltes auf 
Erden durch die Vorſtellung der unendlich 
ſeligen Folgen einer weiſen und beftändigen Vorbe⸗ 
reitung auf das künftige Leben über Alles wichtig 
machen“ wollte, eröffnete er die lange Reihe feiner 
vielgeleſenen Schriften. Dle Auffaſſung, die er 
in ihnen vertrat und mit Eifer zu verbreiten 
ſuchte, war die eines lebendigen, eines „gelebten“, 
geläuterten Chriſtenthums; in dieſem Sinne trat 
er dem öden Buchſtabenglauben und der nüchternen 
Aufklärerei entgegen und darin traf er ſich mit 
der jungen Generation, traf er ſich vor allem mit 
Goethe, der die „Ausſichten“ 1772 warm beur⸗ 
theilte und daraufhin bald mit Lavater in briefliche 
Beziehungen trat. Dieſe Beziehungen wurden 
dadurch vertieft, daß Lavater den jüngeren Freund 
für ſeine phyſiognomiſchen Ideen intereſſirte. Für 
Lavater gehörte zum Ideale des chriſtlichen d. h. 
vollkommenen Menſchen auch die Harmonie zwiſchen 
dem Aeußeren und dem Inneren, und in dieſem 
Sinne wandte er ſich der Erforſchung der menſch⸗ 
lichen Geſichtszüge und der Beſtimmung ihres 
Zuſammenhanges mit dem Seelenleben und dem 
Charakter zu, während in Goethe der bildende 
Künſtler für dieſe Verſuche Sinn hatte. Es jet 
gleich hier bemerkt, daß Lavaters phyſiognomiſche 
Sammlungen und Unterſuchungen im Grunde wenig 
wiſſenſchaftliche Ausbeute gegeben haben, weil 
dabei weniger auf ſtreng logiſche Zergliederung, 
als auf dichteriſche, oft ſchwärmeriſche Beſchreibung 
und Deutung Werth gelegt wurde, daß aber Une 
regungen und Ausblicke nach allen Seiten mit ihnen 
verknüpft waren. Damals aber erregten ſie über⸗ 
all, und nicht zuletzt bei Goethe, das größte Auf⸗ 
ſehen und Intereſſe. Bald war der Bund 
zwiſchen Beiden ein inniger, man nannte ſich 
Bruder, und menn auch Goethe ſchon damals 
Bekehrungsverſuche Lavaters abzuwehren hatte, ſo 
war er doch noch der wohlthuenden Ueberzeugung: 
„Es wird die Zeit kommen, da wir uns verſtehen 
werden.“ 

Seine Welhe erhielt der Bund durch Lavaters 
berühmten Beſuch in Frankfurt im Jahre 1774. 
„Biſt's?“ „Ich bins!“ „Unausſprechlich ſüßer, 
unbeſchreiblicher Auftritt des Schauens !“ So hat 
Levater ſelbſt ihre erſte Begegnung beſchrieben. 
Levater riß damals Alle hin. Goethe nannte ihn 
„eine Seele voll der herrlichſten Liebe und Un⸗ 
ſchuld, in ſeinem Elemente unermüdet, thätig, 
fertig, entſchloſſen“, und ſelbſt der mephiſtophellſche 
allzeit ſteptiſche Merck hatte von ihm als einem 
„außerordentlich guten Menſchen“ einen höͤchſt er⸗ 
baulichen Eindruck. Lavater wiederum bezeichnete 
den Freund als „eine Genie ohne Gleichen, das 
in allem exzellirt, was es anfängt.“ Ein reicher 
Austauſch der Gedanken und Empfindungen ſtrömte 
zwiſchen ihnen in dieſen Tagen hin und wieder, 
erſt im Goethe ' ſchen Haufe, wo Lavater logirte, 
dann weiter in Ems und auf jener famoſen Rhein⸗ 
reiſe, wo Goethe zwiſchen Lavater und Baſedow 

Prophele rechts, Prophete links, 

Das Weltkind in der Mitten 
wanderte. Baſedows zuchtloſe Genialität, Lavaters 
feurige Schwärmerei und Goethes kraftvolles, über 
müthiges Naturweſen vertrugen ſich damals noch 
gut miteinander und man ertrug ſich gegenſeitig 
leicht. Auch der Beſuch, den Goethe im nüchſten 
Jahre in Lapate rs milder, ſabbatheillger Hauslich⸗ 
Mur Zürich machte, feſtigte den innigen Herzens» 
bund. 

Allmählich aber nahm Lavaters Geſchick eine 
bedenkliche Wendung. Er fühlte ſich durch Ueber⸗ 
bürdung bedrückt. Neben einer ſchwer unerſchöpf⸗ 
lichen ſchriftſtelleriſchen Wirkſamkelt hatte er eine 
Korreſpondenz zu führen, wie ſeit Luther kein 
Deutſcher. Von allen Seiten wandte man ſich 
mit Bedenken, Zweifeln, Anfragen, mit Buſtimmung 
oder Widerſpruch an ihn; alle Gauen Deutſch⸗ 
lands, alle Stände ſtellten ihr reichliches Kontin⸗ 
gent zu dieſem ungeheuerlich anſchwellenden Brief⸗ 
wechſel. Den Verſuch, feine Briefe im ganzen 

undeskreiſe zirkuliren zu laſſen, mußte er wegen 
einiger dabet dorgekommener Indiskretionen auf ⸗ 
geben. Mit der Zahl der Bewunderer wuchs aber 


La vater. 
Ein Gedenkblatt zu ſeinem 100. Tobestage, 
2. Januar 1901. 
Bon Alexander Härlin. 
(Kachdruck verbo teu.) 

Um das Verhältniß Lavaters zur Nachwelt iſt 
es etwas ganz Eigenes. Von feiner ſehr außge- 
dehnten ſchriftſtelleriſchen und dichteriſchen Thätig⸗ 
keit hat nicht ein Werk das Jahrhundert, das nun 
ſett ſeinem Tode dahingegangen iſt, überdauert, 
wenigſtens ſoweit die lebendige, für weilte Kreiſe 
unferes Volkes bedeutungsvolle Litteratur in 
Jrage kommt. Wenn wir für Lavater trotzdem 
noch heut ein lebbaftes Intereſſe haben, fo beruht 
dies auf drei Momenten: auf feiner überaus 
merkwürdigen Perſönlichteit, auf ſeinen Beziehungen 
zu Goethe und auf feinen phyfiognomlſchen Ver⸗ 
ſuchen. Seine Perſönlichkeit, deren wunderſame 
Miſchung Goethe allerdings nicht ohne Härte in 
dem bekannten Kenion dahin charakteriſirt hat, daß 
in ihr „zum würdigen Mann war und zum 
Schelmen der Stoff-, wird Jeden, der für das 
Leben der menſchlichen Seele Intereſſe hat, immer 
reizen. Sein Verhältniß zu Goethe weiſt ihm in 
der Lebentz⸗ und Geiſtesgeſchichte unſeres größten 
Dichters einen Höchft bedeutſamen Platz an, und 
die Anregungen, die er durch ſeine Phyſiognomik 
gegeben hat, wird man auch dann würdigen 
müſſen, wenn man ihren unmittelbaren praktlſchen 
und wiſſenſchaftlichen Werth nicht allzu hoch an⸗ 
ſchlagt. Auch das aber gehört zu den vielen 
Merkwürdigkeiten in Lavaters Perſon und Schick⸗ 
ſalen, daß ſeine Erinnerung bei der Nachwelt eben 
ſchließlich auf Dingen beruht, die nicht ſein eigent⸗ 
liches Lebenswerk angehen. Denn ſeine phyſiog⸗ 
nomiſchen Verſuche ſtehen wohl mit ſeiner Welt⸗ 
anſchauung im Zuſammenhange, kennzeichnen ſich 
aber doch immerhin als eine Nebenbeſtrebung, und 
wenn wir ſeine Beziehungen zu Goethe verfolgen, 
ſo ſehen wir ihn in dem Lichte, das der Größere 
auf ihn ausſtrahlt. Allein damit ſchon hat die 
Nachwelt im Grunde ein recht ſtrenges Urthell 
über Lavater gefällt. 

Und dennoch, ſobald wir unt mit ihm be⸗ 
ſchüftigen, ftehen wir im Banne feiner zauberhaften 
Perſönlichkeit. Wir empfinden, wat Goethe empfand, 
als er ihn mit dem ſchönen Worte „Du Menſch⸗ 
Uachſter anſprach. Er gehört eben zu Jenen, bei 
denen die lebendige Gegenwart Alles, das nach⸗ 
dauernde Wirken aber wenig bedeutet. Er war 
ein Anreger, kein Erfüller. 

In ſeiner Knabenzeit verſprach Johann Kaspar 

vater, der am 16. November 1741 als der 
Sohn eines Arztes und Negierungsmitgliedes zu 
ürich geboren war, nicht gerade viel. Er war 
Knabe blöde, furchtſam, ungeſchickt und träge 

r Gegenbild des 3 
und az. Dann ſchlug er um, ward leichtſinnig 
5 unt gelftig, doch haftele ihm dabei Flüͤchtig⸗ 
offenbart f Planloſigkeit an. Aber überaus zeitig 
innigen Gla ch ſein eigenſtes Weſen in ſeiner 
Berbältnife ubengkraft, ſeinem durchaus perjörlichen 
. x zu Gott, den er, gewiſſermaßen wie 

berſönlichen Bekannten, in alle ſeine Be⸗ 
. bis auf die Schulaufgaben herab, hinein⸗ 
N ſeinem entſchledenen Triebe zu wirken und 
De ; * auen, dazu berufen zu ſein. 
eine Probe, die ihn Mumbatmanzigjäbciger Juͤugling 
dekannten Manne 3 einem Schlage zu einem 
- gemeinfom mit feinem 5 abend er 
Junker Selig Grübel, der 0 e Füßli gegen den 
x als Landvogt auf 
Herrſchaft Grüningen zahlreiche Ungerechtig⸗ 
In hatte zu Schulden kommen laſſen, eine 
fie 8 Anklage und er drang mit ihr, obwohl 
Hatte . rm ungeſetzlich war, ſiegreich durch. 
lürger © durch dieſe That die Augen jeiner Mit 
. 5 ch gezogen, jo brachte ihn eine Reiſe, 
Dai in , zu dem trefflichen Spalding nach 
Keiſen in „Pommern unternahm, mit weiteren 
Ranier, Wendell ung. Damals lernte er Gellert, 
u. A. m. ö sohn. Sleim, Klopſtock, Jeruſalem 
ragerden Pin 8 10 wenn er all’ dieſen hervor⸗ 
einflöite, jo erke en Bun eine tiefe Theilnahme 
Mach! jeiner Perſontichten darin die faſt dämoniſche 
Ueberteugungskraft und z, Tiefe, unerſchütterliche 
ein Selbſtwertrauen, wie daß eißende Rednergabe, 
eine Seele, wie die eines Kindes Propheten, und 
Liedenswürdigleit und eine er Me hinreißende 
des Blickes — das vereinigte ſich nde Sanftmuth 
in wberfehlichen Gefammtroirkung, 15 e 
veradaͤhtung trat, zing ihm an, lest, Nam 

dierte ihn. Dafür hat ja fpäter Gol. 5 0 
Stun de Beiſplel gegeben, und auch bie Huge 

Rath hat ihn unter „ihre Söhne“ gezählt. 
i ff moefehrt, fand er bald ein Amt als Prediger 
weue 2% rſtadt, nicht lange darauf auch eine 
und e ſcheidene und verſtändige Lebensgefährtin, 
begann nun eine großartige Thüttgkelt. Ihre 
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Kindertuberkuloſe und namentlich der in Lymph⸗ 
drüſen ſich lokaliftrenden Formen theilwelje auf 
Nahrungsinfektion durch Genuß tuberkuldjer Milch 
Wenn auch die Größe der Gefahr, 
die dem Menſchen aus dem Genuß tuberkuloſer 
Milch droht, nicht genau aazuſchätzen iſt, jo bildet 
andererſelts die Häufigkeit der Schweinetuberkulofe, 
welche hauptſächlich durch Fütterung tuberkel⸗ 
bazillenhaltiger Milch entſteht, den beſten Maaß⸗ 
ſtab für die Beurtheilung obiger Frage. 

Im vorigen Jahre wurde im Auftrage von 
Geh. Rath Prof. Dr. Koch eine Anzahl von Kühe 
unterſucht, die ſümmtlich auf Tuberkulin reagirt 
hatten und von denen einige bei wiederholter 
Unterſuchung keine kliniſch nachweisbaren Zeichen 
der Tuberkuloſe darboten. 
führten zu dem wichtigen Ergebniß, daß bei „latenter, 
Tuberkulinreaktion 9 
Tuberloſe die Milch Tuberkelbazillen enthalten 
9 von früheren Autoren unberückſichtigte 
Thatſache iſt durch Oſtertag's eingehende experimen- 
telle Unterſuchungen beſtätigt worden, welcher in 
der Miſchmilch eines größeren Beſtandes von 
lediglich auf Tuberkulin 
reagirten, ohne ſichtbare Zeichen der Tuberkulose 
zu zeigen, Tuberkelbazillen nachwelſen konnte. 

Durch die damaligen Unterſuchungen ſchlen 
der Ausſpruch berechtigt: „daß die Milch auf 
Tuberkulin reagirender Kühe in jedem Falle * 
tuberkuloſe » verdächtig bezeichnet werden müſſe, 
weshalb neben der kliniſchen Unterſuchung der 
Melkthiere die Tuberkulinprobe als die richtigſte 
Maßnahme zur Gewinnung einer tuberkelbazillen⸗ 
freien Milch empfohlen wurde. 0 
ſchaftlicher Seite wurden die Ausführungen an⸗ 
gefeindet, da natürlicher Weiſe bei der ungeheuren 
Ausdehnung der Rinder⸗Tuberkuloſe in Deutſch⸗ 
land dieſen Anforderungen nur unter größten 
materiellen Opfern entſprochen werden könnte. 
Dr. Lina Rabinowitſch, die bekannte Forſcherin 
auf dieſem Gebiete, ſtellte ſich nun die Aufgabe 
den praktiſchen Werth der früheren Ergebntſſe 
dadurch zu beweiſen, daß ſie die Miſchmilch 
größerer Beſtände von Kühen unterſucht, die einer⸗ 
ſeiis der Tuberkulinprobe unterworfen werden, 
andererſeits nur einer kliniſchen Unterſuchung 
unterſtehen. Als Unterſuchungsmaterial diente ihr 
die Milch von acht der bekannteſten Berliner Mol⸗ 
kereien, welche eine beſonders für Rinder und 
Kranke empfohlene, nicht ſteriliſirte „Kindermilch“ 
zu einem erhöhten Preis von 35 bis 40 Pfennig 
pro Liter in den Handel bringen. 
laſſen den geſammten Kuhbeſtand, welcher die 
einer fortlaufenden Tuberkulin⸗ 
Die fünf anderen Molkerelen 
unterwarfen wohl angeblich ab und zu verdächtige 
der Tuberkulinprobe, 
Ganzen aber unterſtehen die bie Kindermilch geben⸗ 
den Kühe nur einer thierärztlichen Kontrolle. 1 

Die acht verſchiedenen Sorten Kindermllch 
wurden wiederholentlich auf die Anweſenheit von 
Tuberkelbazillen durch das Thlerexperiment geprüft. 

In den 3 Kindermilchſorten, welche von tuber- 
tulingeprüften Kühen ſtammen, konnten niemals 
Tuberkelbazillen nachgewieſen werden. Von den 
5 anderen Milchſorten enthalten drei, bei wieder⸗ 
holentlicher Unterſuchung lebende virulente Tuberkel⸗ 
Aus dieſen Unterſuchungen geht zur 
Genüge hervor, welch’ großer praktiſcher Werth 
der Tuberkulinprobe, als der einzigen zuverläſſigen 
Maßnahme zur Gewinnung einer tuberkelbazillen⸗ 
freien Milch, beizumeſſen und daß ſelbſt die ge⸗ 
naueſte kliniſche Kontrolle der Milchtühe, nicht im 
Stande iſt, eine tuberkelbazillenfreie Milch zu 


auch die der Gegner. Schon mußte ſich Lavater 
gegen den Vorwurf der Schwürmerer vertheidigen, 
und die Anfeindungen vermehrten ſich, als er, in 
Konſequenz der Anſicht, daß das Wunder auch zu 
ſeinen Tagen ſich immer wieder vollziehen könne, 
zu allerlei zweifelhaften Perſönlichkeiten in Be⸗ 
Swedenborg galt ihm als ein von 
Gott inſpirirter Menſch; der wunderthütlge katho⸗ 
liſche Prieſter Goßner beſchüftigte ihn jo eingehend, 
daß er ihn ſogar ſelbſt aufſuchte; in Caglioſtro 
ſah er eine Geſtalt, wie ſie die Natur alle Jahr⸗ 
hunderte nur einmal forme, und Mesmers magne⸗ 
tiſchen Kuren folgte er mit geradezu leidenſchaft⸗ 
licher Theilnahme und vollem Glauben. 
regte auch bei Lavaters Freunden Bedenken und 
Aerger. Das myftiſche, abergläubiſche Element in 
ſeiner Denkweiſe trat immer ſchärfer zu Tage und 
damit verband ſich allmählich auch eine gewiſſe, 
von ſeiner Einſeitigkeit unzertrennliche Intoleranz, 
Goethe mußte immer neue Verkehrsverſuche zurück⸗ 
weiſen und fühlte ſich dem einſt jo zärtlich ge⸗ 
liebten Freunde immer fremder. 
vermeldliche kommen. 


Dieſe Unterſuchungen 


Er ſah das Un⸗ 
„Wir berühren uns beide 
ſo nah, als Menſchen können (ſchrieb er ihm); 
dann kehren wir uns ſeitwürts und gehen ent⸗ 
gegengeſetzte Wege, Du ſo ſicheren Schrittes als 
ich .. . Du hältſt das Evangelium, wie es ſteht, 
für die göttliche Wahrheit; mich würde eine ver⸗ 
nehmliche Stimme vom Himmel nicht überzeugen, 
daß das Waſſer brennt und das Feuer löſcht.“ 
Seine entſtehende Abneigung wurde durch Lavaters 
wunderlichen „Pontius Pilatus oder die Bibel im 
Kleinen und der Menſch im Großen“ (1782 bis 
Darin faßte Lavater den Pontius 
Pilatus, den Richter über den Richter der Welt, 
als den Univerjal-Ecce homo auf, den Menſchen 
in allen Geſtalten, den zugleich glücklichſten und 
unglücklichſten, den gerechteſten und ungerechteſten, 
den allgemeinſten und einzigſten. Dieſe geſchicht⸗ 
liche Darſtellung des Lebens des Pilatus, die ſich 
zugleich zu einer Paſſtonsgeſchichte erweiterte, was 
ohne das Medium von Lavaterz Perſoönlichkeit 
ganz ungenleßbar, und Goethe durfte wohl jagen, 
daß ſich „bei Lavater der höchſte Menſchenverſtand 
und der kraſſeſte Aberglaube durch das feinfte und 
unauflöslichſte Band zuſammenknüpfe“. 
unkünſtleriſche Charakter von Lavaters Schriften 


RN 


dichteriſche Geſtaltungsgabe, er ſchrieb die Verſe 
nur ſo herunter, aber, was in ihnen ſtand, war 
1786 war der Bruch zwiſchen 
„Ich bin Haß und Liebe auf 


eben reine Proſa. 
beiden vollendet. 
ewig los“, rechnete Goethe ab. 

Lavater wirkte in ſeiner Weife unermüdlich 
An der Ausreifung ſeines ungeläuterten 
ſens hinderte ihn aber ſchon ſeine faſt unglaub⸗ 
e Fruchtbarkeit; umfaßt doch allein ſeine „Ge⸗ 
dankenbibliothek“ — in Hexametern hingeworfene 
Einfälle — allein gegen 60 noch unverdffentlichte 
So nimmt ſein Leben allmählich 
einen wenig erfreulichen Charakter an. Doch wirft 
ſein Ende ein verſöhnendes Licht darüber. 
hat mit aller Kühnheit gegen die Vergewaltigung 
ſeines Vaterlandes durch die Franzoſen, die „Yes 
freier“, im Jahre 1798 das Wort ergriffen und 
die über ihn verhängte Deportation nach Baſel 
mit Heldenmuth ertragen. 


prüfung unterzlehen. 


im Großen und 
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Seit damals war er 
Als dann im September 1799 Zürich 
durch Maſſéna eingenommen wurde, ward Lavater 
von einem franzöſiſchen Soldaten, den er eben noch 
erquickt hatte, dicht unter der Bruſt ſchwer verletzt, 
und an den Folgen dieſer Verwundung iſt er 
So umgiebt ihn im Tode die 
Strahlenkrone des Märtyrers. Und ein Märtyrer 
ift er überhaupt im Grunde 9 
Märtyrer feiner eigenen Natur, die die in ihr 
chätze nicht rein zu Tage zu 
Im Kampfe gegen den Gelſt 
und Seele ausdörrenden Nationalismus iſt er 
unſeren großen Dichtern und Denkern ein werth⸗ 
voller Bundesgenoſſe geweſen; zur Freiheit ihres 
reinen Menſchenthums hat er ihnen nicht zu folgen 


Lei der enormen Ausbreitung der Ninder⸗ 
tuberkuloſe wird es vor der Hand nicht möglich 
fein, alle auf Tuberkulin reagirenden Kühe von 
der Milchgewinnung auszuſchließen. 6 
aber wäre von den Molkereien und ſtaatliche Für⸗ 
ſorge zu erhoffen, daß die Milch, welche beſondert 
für Kinder und ſchwächliche Indivi⸗ 
duen zu bedeutend höherem Prelſe als gewöhn⸗ 
liche Vollmilch in den Handel kommt, nur von 
tuberkulingeprüſten Kühen gewonnen wird. Denn 
durch die Bezeichnung „Kindermilch? und den 
höheren Preis derſelben wird das Publikum iu 
den Glauben verſetzt, daß dieſe Milch frei jei von 
geſundheitsſchüdlichen Keimen und deshalb in un 
gekochtem Zuſtande genoſſen werden könne. 
auf einen andern Uebelſtand 
das Häufige Vorkommen von Str = 
Milch und Milchprodukten wird feı 
War auch der Reingehalt der 
geringerec «8 der der ge⸗ 
wöhnlichen Vollmilch, ſo warden auch diesmal die 
en Proben in nicht un⸗ 


liegenden reichen S 
fordern vermochte. 


Uebertragung der Tuberkuloſe 
durch Milch. 


landwirthſchaftliche 
welches für die Ernährung, namentlich des Kindes, 
in Betracht kommt, ift die Milch. Die für die 
Milchgewinnung maßgebenden Kühe find in hohem 
Grade tuberkulös. 
Tuberkuloſe auf die Milch übertragen wird. 
Gefahren, welche der menſchlichen Geſundheit durch 
den Genuß der Milch tuberkuloſer Kühe drohen, 
find zweifellos. Auf die Uebertragung der Tuber⸗ 
kuloſe durch die Kuhmilch hat beſonders Bollinger 
auf dem Tuberkuloſe⸗Kongreß zu Berlin ginger 
Danach iſt die große Ausbreitu g ber 


Es iſt erwieſen, 


Streptococcen in m 
beirͤchtlicher Me⸗⸗ 

zen ndern durch den Genuß 
fahren mit Nach! 
Jeder der auf eine geſunde, 


Mulch drohenden Ge 


der Weg gewalzt. 


Wegen. 
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phaſte P 

wiſſenſchaftlichen Erkenntniß Rechnung tragen, 
indem er bei der Bezugsquelle ſich vergewiſſert, 
in welchem Maaße den Anforderungen in dem 


oben geſchilderten Sinne entſprochen wird. Im 


Intereſſe einer geſunden Ernährung und Heran⸗ 


bildung einer kräftigen Nachkommenſchaft haben die 
Eltern die hohe Pflicht jene Molkereien durch den 
Bezug ihres Bedarfs an Kindermilch zu unter⸗ 
ſtüßen, welche mit Aufwand größerer materieller 
Opfer bel der Auswahl, Fütterung und Reinigung 
der Kühe auch der heutigen wiſſenſchaftlichen Forſchung 
auf dieſem Gebiete entſprechen, indem ſie ohne ge⸗ 
ſammten Kuhbeſtand einer fortlaufenden Tuber⸗ 
kullnprüfung unterwarfen. Der Ertrag muß den 
Aufwand decken und den übrigen Milchlieferanten 
einen Anſporn geben, in gleicher Weiſe ſich für die 


Volksgeſundheit verdient zu machen. 


Soweit dem Schreiber dieſer Zeilen befaunt iſt, 
befindet ſich im Umkreiſe von Thorn erſt eine, in 
weiteren Kreiſen auch bekannte in Mocker gelegene 
Molkerei, welche vom wiſſenſchaftlichen und hygie⸗ 
niſchen Standpunkte aus alle Anſprüche befriedigt, 
welche man an eine tuberkelbaszillenfreien Milch 
zu ſtellen berechtigt if. Es dürfte auch bekannt 
ſein, daß dieſes Inſtitut jederzeit von intereſſirten 
Kreiſen eingehend beſichtigt werden kann. 

1 UU¹æ 


Vermiſchtes. 


Der Ausbau des Weges Winkenau⸗ 
Schwarzbruch vom Kreuzungspunkt des 
Weges Barbarken⸗WMieſenburg ab auf ca. 
9400 Meter miteelſt Lehm und Kies 
oder mittelſt ſchwarzen Bodens und Kies 
ſoll an einen Unternehmer vergeben 


werden. 

Der — iſt auf 3 m. Breite in 
folgender Weile herzustellen: Es wird ein 
18 ctm. tiefer Kaften ausgehoben und 
dieſer mit ſchwarzer Erde oder Lehm 5 
etm. hoch und dann 10 ctm. hoch mit 
ungeharſtem Kies ausgefüllt. Der Kaſten⸗ 
auswurf iſt zu planiren. Hierauf wird 
Die Materialien, 
Lehm und Kies können unentgeltlich aus 
den Lagerplätzen auf der Abholzung ent⸗ 
nommen werden. Der Weg muß bis 
— 1. Mai 1901 fertig geſtellt fein. | 

Abnahme wird durch Herrn Kreisbau⸗ 
meiſter erfolgen. 

Schriftliche Angebote, welche pro 
laufende Meter abzugeben find, werden 
im Bureau I unſeres Rathhauſes 1 Tr. 
bis zum Freitag, den II. Jaunar 
1901, Vormittags 10 Uhr, entgegenge⸗ 
nommen. 

Thorn, den 28. Dezember 1900. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die mit dem Streuen von Sand zur Be⸗ 
feitigung von Glätie betraut n Colonneu 
knnen numentlich bei plötzlich eintre⸗ 
tender Glätte nicht immer ſchnell genug 
die noihwendige Arbetr beſtreiten. Es ergeht 
daher an die Herren Haus beſitzer die ergebene 
Due, im ſolchen dringenden Fällen im 
digenen und allgemeinen öffentlichen Intereſſe 
das Streuen von Sand auf den Bürgerſtelgen 
und Bromenadenwegen vor ihren Grundſtücken 
geſänigſt ihrer ſeits bewirken laſſen zu wollen 

dieſem Zwecke ſtehen Sandhaufen an 
vielen Stelen der Innen- und Außenſtad! 
dehuſs freier Entnahme von Sand zur Ver⸗ 


ung. 
bes-. befinden ſich derartige 
a) nie dem weſtlichen Eingang zum 


t 8, 
d) an * "üblichen Mauer der Johannes⸗ 
Urche (Jeſuitenſtr Be), 
e) an e von Liebchen (Hohe⸗ 


ſtraße Nr. 4), { 
d) an der nördlichen Mauer der Jakobz⸗ 
kirche (Hospitalftra ße), 
nkhäuſern I und II, 
an der De ſen ſlon skaſerne, 
ß = 05 Ei ae 2 
r Friedrichſtroße am Kohlenplaß, 
ſowie am Wilhelm pla, 91 
2 in der Jakobs ſtraße am Steinthor, 
) in der Babnfirahe. 
Auf den Vorſtädten lagern die Sand- 
baute an verſchledenen Stellen neben den 


„der 12 Dezember 1900. 
Die Pollzei- Verwaltung. 


Mädchen für Alles, 

das gut kochen kann, ſofert geſucht. 
Meldung 10—12 Uhr Vorm. und 
m. Frau Leutnant Behm, 

Brombergerlir. 88. 


% 
2 


W Pochhammer veifte daun 51 oſfebach | 


Großer Au 
Wegen Raummangel des Umbaues werden 


Möbel, Spiegel und Polſterwaaren zc. 


zu fabelhaft billigen Preiſen ausverkauft. 
Günſtige Gelegenheit für Brautausſtattungen 
emp 


L. Marcuse NMachfl., Bromberg, 


Mare ert 


Vermögen: 100 M 5 Mark. Reutenverſi 


e 5 Far 
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den " 


und erkannte unter den dei den Leichen vorge⸗ 
fundenen Effekten einen filbernen Reif als ein von 
ſeiner verunglückten Schweſter getragenes Arm⸗ 
band. Jetzt mußte er auf ähnliche Weiſe ſein 
Leben laſſen. 

Eine kurioſe Verurtheilung 
erzühlt die „Kattowitzer Zeitung“: „Sie, fährt 
die Straßenbahn jetzt bald nach Kattowitz?“ Wer 
würde wohl glauben, daß in dieſer Anſprache eine 
Beleidigung erblickt werden kann? Und doch iſt 
dies letzthin vom Schöffengericht in Kattowitz feſt⸗ 
geſtellt worden. Ein Arbeiter aus Domb richtete 
an einen Polizeibeamten dortſelbſt die erwühnte 
Frage, und zwar in der Melle, daß er hinter dem 
Worte „fährt“ eine Pauſe eintreten ließ, jo daß 
man zuerſt nur die Worte „Sie Pfer d“ ver⸗ 
nahm. Mit Rückſicht auf die Umflände des 
Falles erblickte das Gericht in der Anrede eine 
Beleidigung des Beamten und verurtheilte den 
Arbeiter zu einer Geldſtrafe von 20 Mk. 

Von einem neuen Heilmittel 
gegen die Schwind ſucht iſt aus China 
Kunde hierher gelangt. Das Heilmittel beſteht 
in einer Bouillon, die aus getrockneten Eldechſen 
gekocht wird. Getrocknete Eidechſen bilden in 
Folge deſſen in China einen nicht unwichtigen 
Handelsartikel. In einem Jahre find ven der 
Hafenſtadt Pashol ca. 175 000 Stück nach anderen 
chineſiſchen Städten importirt. — Ob's aber 
wirklich Hilft? Wohl nur eingebildeten Chiueſen! 

Vermehrung der Indianer. Us 
Newyork wird der „Frankf. Ztg.“ berichtet: Der 
„rothe Mann“ befindet ſich doch noch nicht auf 
dem Ausſterbeetat, wie jedes Schulbuch zu melden 
weiß. Es iſt nämlich durch die Volkszählung 
ermittelt worden, daß die Zahl der Indianer ſtatt 
einer Abnahme eine Zunahme aufzuweisen hat. 
Im Jahre 1860 befanden ſich nach genauen 
Ermittelungen 264000 Indianer im Gebiete der 
Vereinigten Staaten. Die letzte Volkszühlung 
weiſt 331000 „Kinder des großen Geiſtes“ nach. 
Dabel wird feſtgeſtellt, daß die Stämme, die auf 
der Bahn der Zivilisation am weiteſten fortge⸗ 
ſchritten find, zunehmen, während die anderen 


Korumarktſtraße 7. 


Plasm 


Lungenleldende 


Nähr- 


Erhältlich in Packeten von 
und Drogengeschätten, 


GEIBEATHELSEOSHTFSFBEESRRE 


Nur die Marke, Pfeilring“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Man verlange nur 
„Pfeilring“ Lanolin Cream 
und weise Nachahmungen zurück. 
Lanolin Fabrik Mar tinikenf elde. 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


= Edeistein-Seife, 


1 N von ca. 80 % 
nennt man mit Recht 


Alleinige Fabrikanten: 
Beulen⸗Berſicherungs⸗ 
au 


et, unter beſonderer Staats 
3713 000 Mark. 


le ya En 
PILIIS IS ALIIUEIT I 
© * 


leicht verdauliche, concentrirte 


Kraftnahrung. 


Bildet für Magen- und Darmkranke, bluterme u. 
schwächliche Personen, ganz besonders aber für 


und Kräftigungsmitte! 
erster Ordnung. 
60 Pt. an in Apotheken 


großartigſte Ergugniß der Sei feninduſtrie it. 


zur Erhöhung des Eimommens 
alberſicherung (fü 


Auskunft bei: "Pape in Danzig, Ankerſchmiede⸗ 
in Worn. (212 
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e 2 
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eine 
Gemüfe bemerkenswerth. Der Rothkohl ſpielte 
eine Hauptrolle. Die Schlächter boten Höhft ver⸗ 
düchtiges Fleiſch aus, und manches abgezogene 
ehemalige Lebeweſen war offenbar eine „Mau“, 
wie der Chineſe unſere „Miau“ nennt. Aber 
auch Haſen waren in Maſſe vorhanden. Es iſt 
eine große hellbraune Sorte mit ſchneeweißem 
Bauch, die aber unſerm mit Recht verehrten 
Lampe im Geſchmack weit nachſteht. Enorm war 
die Geflägelmenge, beſonders ſtark vertreten Enten, 
Hühner, Tauben. Neben dem in großen Körben 
untergebrachten lebenden Geflügel war auch bereits 
geſchlachtetes vorhanden, doch kann man als 
ziemlich ſicher annehmen, daß dieſes eines 
natürlichen Todes verſchieden war. Den Chineſen 
it das vollkommen gleichgiltig. (Gruben die 
armen Teufel doch bei Taku ſogar die an 
Rinderpeſt eingegangenen und vergrabenen Ochſen 
in der Nacht wieder aus, ſo daß man ſich ſpäter 
genöthigt ſah, die Kadaver zu verbrennen.] Auch 
Schnepfen fehlten nicht, und zwar war es diesmal 
die Zugſchnepfe, dei deren Namen allein dem 
deutſchen Gourmet das Waſſer im Munde zu⸗ 
ſammenläuft, die reichlich vertreten war. Daueben 
ſah man aber ein Geflügel, welches ich ein 
Mittelding zwiſchen Krühe und Dohle nennen 
möchte. Wer aus einer deutſchen Gegend ftammt, 
in der es „Krähenbüſche“ giebt, der wird wiſſen 
daß auch dort böſe Männer die jungen Krühen, 
kurz bevor ſie ausfliegen können, in Sücke ſammeln, 
und daß dann in den Hotels und Reftaurants 
der umliegenden Großſtädte die „Tauben“ eine 
Hauptrolle ſpielen. Weshalb ſollte der Chineſe ſie 
alſo nicht efjen, dieſe „falſchen Tauben“? — Vor 
zwei chineſiſchen Thieren möchte ich allerdings ſehr 
warnen; es find dies das Schwein und die Ente. 
Die bekanntlich äußerſt ſparſamen Chineſen füttern 
dieſe Thiere mit Koth. Da ich bisher glaubte, 
dies ſei eine Fabel, ließ ich mir den Entenbraten 
zunächſt nicht verleiden. Als ich aber einer 
Fütterung beigewohnt hatte, wurde ich, trotzdem 
ich mich für ſeefeſt halte, gründlich ſeekrank oder 
beſſer geſagt ſehkrank. Den Chineſen rührt lein 
Schmutz und Dreck. Sieht er doch auch ruhig zu, 
wenn Kinder den Brunnen verunreinigen, aus 
Allerdings ſind dieſe 


als Kloaken. 


Comp 


geſucht. Off. u. A 8 68 


keine Anfängerin, 


4 2 geſucht. 


ein 


ſofort eintreten. 


zu vermiethen. 


17 Geschw. 


8 _Mühlenbein & Nagel, Zerbst 1 Anh, FI ine Waßnung, 


4 Zimmer nebft Zubehör in der 

1 Brauerſtraßze 1 vom 

1. April 1901 ab zu vermieten, 
Robert Tiik. 


Mäbl. Zimmer m. Peifion Rück 


zu haben Wrüdkenftr. 16, 1 Tr. 1 


Anflalt, 


fiehend, 


meines Hauſes 


r Ausſteuer 


) 
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zenlic grobe Auswahl von Obft und | bünſtger 


u. Lehrling für ein biefiges Comptoir 
Exp. d. Ztg. 
Zum Tofortigen Antritt wird eine 


geübte 
Buchhalterin, 


Off. unter 1 
38 an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Maſchiniſt, 


nüchtern und zuverläſfig, zum ſofortigen 
Antritt geſucht. 


Mareus Henius 
eee eee 
unges Wädchen 


aus anſſändiger Familie ſucht Stellung 
bei freier Station am liebſten in einer 
Bäckerei oder Conditorei. Offerten unter 
No. 104 poſtlagernd Mocker. 


Lehrling 


7 
der Luft bat ſich zum Buchdruck⸗ 


Mafchinenmeifter auszubilden, kann 


Ernst Lambeck, 
Rathsbuchdruckerel. 


Laufburſche, 


möglichſt in der Stadt wohnend wird von 


ſofort geſucht. 
0 5 Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


1 Parterre-Wohaung, 


5 Zimmer, auch für Comptoir ge⸗ 


eignet, vom 1. April cr. für 750 Mk. 


verſtündlich. Den Göttern if 
zu danken, wenn fie der CThineſe auch bel je 
Kleinigkeit anruft.“ g 

Schülerwitz. In der Tertia eines 
Gymnaſiums fragt der Lehrer: „Warum hat 
Prometheus das Feuer vom Himmel herabgeholt?“ 
— Sofort ertönt von der letzten Bank eine 
Stimme: „Weil auf der Erde die Kohlenprelſe 
nicht mehr zu erſchwingen waren.“ 


—— — —ſ— äwr— — 
Für die Rebaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
Danzig, den 2. Januar 1900. 


Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer + 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei- 
Provlflon uſancemüßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch hochbunt und weiß 772— 793 Gr. 102 bis 
155 N. der. 
inlärdiſch bunt 766 Gr. 250 Mk. bez. 
inländiſch rotb 720-798 Gr. 146 — 150 M. dez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 @r 
Normalgewicht 
inland. grobkörnig 708744 Gr. 122 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 608 —721 Gr. 186 — 143 N. bez. 
tranſito Meine 016 Gr. 32 ½ M. dez. 
erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſtto weiße 118 Mk. bez 
Kleeſaat per 100 Kllogr. 
weiß 105 M. bez. 
roih 112 M. bez. 
Kleie per 50 Klg. Weizen ⸗ 3,05 — 4,0 Mk. bez. 
Koggen- 4,25 — 4,30 Mt. bez. 


Der Borftand der Producten ⸗Börſe. 


— 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer 
Bromberg, 2. Januar 1909. 


Weizen 140 149 N. 

Roggen, geſunde Qualttät 125 — 180 Mt. 

Gerſte nach Qualität 120—12 Mk., gute Bruuerwaare 
135 —140 M. fein ſte über Notiz. 

Futtererbſen 186—142 Mk. 

Kocherbſen 170—180 Mark. 


Zu vermiethen: 
Brombergerſtraße 60: 

1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör mit 

Badeſtube, im Hochparterre 


und 


ohne Wohnung 

Albrechtſtraße 6: 
die von Herrn 
innegehabte özimmrige Wohnung von 
fotort. Vom 1. April die Wohnung 
im Hochp 5 Zimmer etc. 

Albrechtſtraßße 4: 
lvierzimmerige Vorderwohnung in der 
8. Etage vom 1. April 1901. 

Withelmſtraße 7: 
2 hochherrſchaftliche Wohnungen mit 
Zentralheizung vom 1. April 1901 
1 dreizimmerige Wohnung im Souterrain 
mit Zubehör und Heizung von ſofort. 
Näheres durch die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 
Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


Preis 750 Mark. 
B. Hozakowskli. 


2 Zimmer, Küche u. allem Bubeb., daf 

1 Zimmer v. 1. April. Bäckerſtr. X. 
möbl. Vorderzimmer von jofort 
zu verm. Kloſterſtr. 20. b. rechts. 


ohnung, 


Schulftraße 19 3. Etage, beftchend 

aus 8 Zimmern 5 

Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


ie 
D 1. April zu verm. W. Jankowskl, 


nkerſtraße 8. 
Herrſchefllige Wohnung 


* Brückenſtr. 8, I. Et. b. Wirth. mit 5 
e. = 2 möb immer 8 er 1 Jef. du I 
= Im. Rlasierbenug. u. Bun ſckengel, 15 W. . 2 f 
str. U ad 1 . * * — 
Zukunft. =“ a 8 vom 1. April | Laube, Garten v. 1. April zu erm 
1 Kleine Wohnung zu vermiethen. Moder, Rononftr. 19. Wiessimoser. : 


ayer 


der zetheilt. 


Friedrichſtraße 
im 1 Wohn. u 3 Zim., Alkoven, Enrre, 


Näheres beim Portier. 


Zu vermietben pr. 1. April 1901 
Auriſcaſlic eine — 

triſchaftuge Wohun j 
se | Zimmer mit e —. 4 


Kl. Parterre Wohnnng, 


nebſt Zubehör an ruhige 


II. Et. v. 3 Zimm. u. Zub. dito 


8 
„ Mädchenk. u. Zub. v. ſof. zu orm. E 


r 


\ 


